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Der AriMeg.
Die Kriegslage.

Großes Hauptquartier , 13. Oktober,
IH (Amtlich.) Vom westlichen Kriegsschauplatz
z . ^̂ 'chten von Bedeutung nicht vor. Heftige An-
h Feindes östlich Soissons sind abgewiesen worden.
H ^vnnerwald finden andauernd erbitterte Kämpfe

Truppen arbeiten sich in dichtem Unterholz
schwieligem Gelände mit allen Mitteln des

tl^ Negez Schritt für Schritt vorwärts. Die Fran-
hartnäckigsten Widerstand, schießen von den

"ud mit Maschinengewehren von Baumkanzeln,
ts, ? Cn reöen etagenweise angelegten Schützengräben
^stungsarlige Stützpunkte eingerichtet.

^ der französischen Heeresleitung verbreiteten
Erfolge ihrer Truppen in der Woevreebene

Nach Aussagen von Gefangenen ist den
■J ? ^ 'geteilt worden, die Deutschen seien geschlagen
(„ l̂ete  Forts von Mctz bereits gefallen. Tatsächlich

. ^Ere tott fechtenden Truppen an keiner Stelle Ge¬
hren . Etain ist nach wie vor in unserem Besitz,

pi, '̂ n französischen Angriffe gegen unsere Stellung
^lhiel sind abgewiesen worden.

^Itte Kriegsbeute von Antwerpen läßt sich auch heute
*übersehen. Die Zahl der in Holland Entwaff-

V ' Kuf annähcrnd 28,000 Mann gestiegen. Nach
Londoner und niederländische» Nachrichten befinden

auch 2000 Engländer. Scheinbar haben sich
\ ü̂ »e Soldaten in Zivilkleidern nach ihren Heimats¬
tuben . Der Gebäude und Materialschadenin
, „„ . . u. Die Schleusen und Fährenanlagen
t Fonde unbrauchbar gemacht worden. Im Hafen

englische, zwei belgische, ein französischer,
' ,r/ 32 deutsche und zwei österreichische Dampfer,

\ y deutsche  Segelschiffe. Soweit deutsche Schiffe
worden sind, scheinen die Kessel »»brauch-

worden zu sein.
' \ a 'm östlichen Kriegsschauplatzverlief der 11. Okt.

ruhig. Am 12. Oktober wurde ein erneuter
^ .^ bersuchv«r Russen bei Schirwindt abgewiesen,

tobet 1500 Gefangene und 20 Geschütze,
wurden die russischen Vortruppen südlich von

^ durch unsere Truppen zurückgeworfen. Ein
Ersuch der Russen über die Weichsel südlich
wurde unter Verlusten für die Russen verhindert.

Oberste Heeresleitung.
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z, Die)S \U Verbündeten in Bedrängnis.
trtl ani,  13 . Okt. (Ctr. Frkft.) Durch den Be-

verfügt Deutschland über den wichtigsten
Wt dr-^ ^vpunkt. Nach hierher gelangten Berichten
( Ubix». Vormarsch auf der ganzen Strecke von Cour-
, ^ ^ m hiz Selzaete, das auch in deutschem Besitz
{ ^teii tfudj  des Restes des b-lgischen Heeres , der
• ««gen englischer und französischer Marinesol-

„ist, zu der verbündeten Armee in Frankreich
' vt jetzt schon als mißglückt anzusehen, während
vungsopecalionen sich automatisch vollziehen.

Ans Indern.
•TeStä. 1* September. (W. B. Nichtamtlich.) Die
!iiAnb Korrespondenz" meldet aus Konstantinopel:
§4  di» Meldungen türkischer Blätter in Teheran

tzô Eitung„Schems" aus Aschabad in Indien,
w "es Emirs von Afghar' i mit einer Armee

\  angriffsweise überschritten habe . — DaS
d aus Simla : Das Erscheinen des

■6c 'b[.»*■ * vor Madras rief eine große Bewegung
nationalistischen Partei hervor. Gegen

-j,!1 wurden Atienkate verübt, als deren Ver-
^kstê ^ rige der indischen Unababhängigkeitspartei,

evolutionären Vereinigung Indiens, bezeichnet

'ftroriDrinz Ferdinandv.Rumänien König Carol von Rumänien

werden. Unter den kriegerischen Sikhs in Nordindien ist
eine revolutionäre Bewegung ausgebrochen. Die bedeutenste
Zeitung „Sikhlandeswl Khalsa Gazett" ist von der Re¬
gierung unterdrückt worden. — Hinsichtlich der Ueberführung
indischer Truppen auf europäische Kriegsschauplätze wird
erklärt, daß hierfür in erster Linie die Besorgnis maßgebend
war, die Truppen könnten bei einer möglichen Aufstands-
bewegung eine bedenkliche Rolle spielen.

Russische Niederlage iw Persien.
Konstantinopel,  13 . Okt. (W. B. Nichtamtlich).

„Jkdam" erfährt von unterrichteter Seite, daß die persisch-
kurdischen Stämme bereits den dritten Angriff auf die
Russen unternommen haben. Diese wurden geschlagen. Die
Kurden eroberten zwei Kanonen und nahmen drei Offiziere
gefangen, ungefähr 60 Russen sielen. Die Stadt Urmia,
wohin sich die russischen Truppenabteilungen flüchteten, ist
voll von Verwundeten. Die Kurden sollen sich Urmia auf
zwei Wegstunden genähert haben.

Grey entlarvt— die Mitschuld der
belgischen Regierung bewiesen.

In jeder Weise hat die englische Regierung in den
neutralen Ländern die Meinung zu verbreiten gesucht, daß
Deutschland die belgische Neutralität frivol verletzt, und
daß nicht« Anderes als dieser VölkerrechiSbruchEngland
den Feinden des Deutschen Reichs zugffellk habe. Ist auch
das Letztere nicht überall geglaubt worden, so hat doch un¬
zweifelhaft der deutsche Einmarsch in das neutrale Belgien
das meiste dazu beigetragen, daß namentlich in Holland,
in Dänemark, in der Schweiz, auch in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika, eine unfreundliche und sogar
feindselige Stimmung gegen uns entstand und die Gerech¬
tigkeit des deutschen Verteidigungskrieges immer wieder in
Zweifel gezogen wird. Jeder kritische Leser der von Deutsch¬
land, England und Rußland veröffentlichten Aktenstücke
muß zu der Einsicht kommen, daß die Versicherung Greys,
Englands Kciegsgrund sei Schutz drr kleinen Staaten, ein
heuchlerischer Vorwand gewesen ist. Aber wo sind die Be-
w- 's dafür, daß Deutschland genötigt war, durch Belgien
zu marschieren? Die Erklärung des Reichskanzler» daß
bestimmte Anhaltspunkte für einen beabsichtigten französischen
Angriff Vorlagen ist noch kein Beweis — so heißt es heute
noch in zahlreichen Preßartikeln des Auslandes.

Auch mit diesem Einwand wird jetzt gründlich aufge¬
räumt. In den Archiven de« belgischen Generalstabs ha¬
ben sich Geheimpapiere vorgefunden, die nicht nur zur Ent¬
larvung der Greyschen Schwindeleien dienen, sondern auch
die belgisch« Regierung aufs ärgste bloßstellen. Bereits im
April 1906 ist zwischen dem Chef des belgischen General¬
stabs und dem englischen Militärattache in Brüssel, Oberst¬
leutnant Barnardiston unter Billigung des Chefs des eng¬
lischen Generalstabs, Generalmajor Grierson, ein in die
Einzelheiten gehender Plan für gemeinsame Op'ration eines
englischen Expeditionskorps von 100000 an mit der
belgischen Armee gegen Deutschland ausgeari eitet worden.

Dünkirchen, Calais und Boulogne waren als Ausschiffungs¬
orte für die englischen Truppen vorgesehen.

Aber noch mehr. In einem Bericht des langjährigen
belgischen Gesandten in Berlin, Baron Greindl, vom 33.
Dezember 1911 (kurz nach dem Marokkokonflikt) wurde die
Regierung in Brüssel aufs dringlichste davor gewarnt, Bel¬
gien nach dem englischen Plan zur Operationsbai> für
ein« französische Offensive gegen den Niederrhein machen zu
lassen und zum mindesten ein Schlachtplan für die belgische
Ar>nee zur Abwehr für den wahrscheinlichen Fall verlangt,
daß England und Frankreich in Belgien einrücken.

Diese Enthüllungen müssen dem ganzen neutralen Aus¬
land die Augen darüber öffnen, daß die über Belgien
hernngebrochene Katastrophe von der Regierung in Brüssel
sllbst miiverschulvet ist, weil sie unter schwerer Verletzung
ihrer Neutralitätspflichten den, wie Greindl sagt, „perfiden"
englischen Einflüsterungen nachgegeben bat. Und was die
englische Politik betrifft, nicht als die Beschützerin der klei¬
nen Nationen steht sie da, sondern als die blind egoistische
Verführerin zum Völkerrechtsbruch.

Am Ausgang der zehnten Kriegswoche.
Am Ende der bisher verflossenen zehn Kriegswochen

können wir voller Befriedigung auf die kriegerischen Ge¬
schehnisse und Erfolge zurückblicken. Ein schweres Stück
Arbeit ist geleistet worden, und für den Fortgang der
militärischen Operationen bieten sich sehr günstige Aussichten.
Die Einnahme Antwerpen« bildet den würdigen Schlußstein
zu dem großen ersten Abschnitt des vaterländischen Krieges,
legt aber gleichzeitig den Grund für die zu erwartende be¬
schleunigte Abwickelung des Schlachtgetümmels im nörd¬
liche Frankreich. Denn die hartnäckigen, immer weiter
sich ausdehnenden Ansätze zur Ueberflügelung unseres rechten
Flügels standen in unmittelbarem Zusammenhang« mit der
Verteidigung Antwerpens. Auf französischer Seite hatte
man gehofft, den deutschen rechten Flügel zurückdrücken, den
W'g nach Belgien hinein gewinnen und dadurch der Be¬
satzung von Antwerpen die Hand reichen zu können. Da
dieser Plan sein Kernstück verloren, ist die bedenklich in
die Länge gezogene französische Schlachrfront genötigt, einen
Ansturm auszuhalten, der mit der freigewordenen Bela-
gecungsarmee noch wuchtiger sich gestalten wird. Daß die
französische Kavallerie, wie das Große Hauptquartier meldet,
in den letzten Tagen unter schweren Verlusten in der Um¬
gegend von Lille geschlagen worden ist, läßt erkennen, wie
der Hoffnungsstern drr feindlichen Heeresleitung über dem
nördlichen Teil des französischen Kriegsschauplatzes dem Er¬
bleichen nahe ist.

Auch im Osten ist nunmehr eine günstige Wendung
eingetreten. Das gilt vor allem vom Kriegsschauplatz im
südlichen Polen und in Galizien, wo die österreichischen
Streilkcäfte, wie es den Anschein hatte, sich daraul be¬
schränken mußten, mehrere Tage hindurch daS weitere Vor¬
dringen der Raffen kräftig abzuwehren. Die in großer
Uebermacht auftretenden Russen hatten sich, nachdem ihnen
Lemberg überlassen worden war, daselbst häuslich eingerichret,
und ihre Truppen bis zur Festung Przemysl vorgeschoben,
die eine harte Belagerung auszahalten hatte. Die ver-



zweifelten Sturmangriffe auf diesen wichtigen Waffenplatz,
der den Uebergang der San deckt, sind aber fehlgeschlagen.
Die Russen erlitten hierbei schwere Verluste und wurden
gezwungen , den Rückzug anzutreten. Zwar versuchren sie
noch ihren Angriff auf die Festung durch Hinausschieben
von Heeresteilen gegen Westen zu decken, konnten aber
den in kräftiger Offensive über den San anrückenden
^Österreichern nicht mehr standhalten. Przemysl ist von
chr feindlichen Umklammerung gegenwärtig befreit und im
Unangefochtenen Besitze der Oesterreichcr, die den abziehen»
dien Russen mit bestem E.rsolge dicht auf den Fersen sind.
Gleichzeitig wird auch die Säuberung Ungarns von den
in einzelnen Komitaten noch herumirrenden feindlichen
Heeresabteilungen fortgesetzt.

Wie verlautet , sollen schon 300000 Mann der feind¬
lichen Eindringlinge , nachdem sie die Gegend um Lemberg
so gründlich wie nur möglich auSgeplündert und verwüstet
hatten, den ungastlichen Boden Galiziens verlassen haben,
um in nördlicher Richtung auf Cholm und Lublin sich
zmückzuziehen. Diese Rückwärtsbewcgung ist allem Anschein
nach durch das Eingreifen deutscher Kräfte von Obecschlesien
her veranlaßt worden . Unsere zur Unterstützung der Ver¬
bündeten am Sa » in Südpolen angesctzte starke Streitmacht
hat die Russen bis über die Weichsel in der Richtung auf
Lublin zurückgedrängr. In dem Festungsdreieck Warschau—
Jwangorod —Brest—Lubowsk dürften die russischen Armeen
sich zusammenschließen.

Hochersreulisches berichtet die amtliche Quells endlich
aus dem an Ostpreußen angrenzenden Gebiete Rußlands.
Trotz d"r schweren Niederlage der Russen bei Augustowo
östlich von Lyck in den ersten Oktobertagen waren feindliche
Heeresabteilungen , die wahrscheinlich aus den beiden früher
geschlagenen russischen Armeen sich gesammelt und durch
Nachschübe sich verstärkt hatten, erneut auf die ostpreußischen
Grenzen angerückt. Diese Angriffe sind aber am Freitag
und Sonnabend glatt abgeschlagen worden, so daß anzu¬
nehmen ist, die Invasion hat nur vereinzelt und in geringem
Umfange deutschen Boden überhaupt erreicht. Die Stadt
Schirwindt , woselbst der russich« Versuch zu einer Umfassung
der deutschen Stellung mißglückt ist, liegt allerdings schon
auf preußischem Gebiet, nördlich von Wirballen und Eydt-
kühnen, gehört aber zu den Grcnzorten, die vor einem
plötzlichen Ueberfall schwer zu behüten sind, solange die
Feinde nicht weiter von unseren Grenzen zurückgejagt sind.
Das wird nun aber hoffentlich baldigst geschehen sein.

Politische Rundschau.
Neue Beschlüsse des Bundesrats,

r: In der letzten Sitzung des Bundesrats wurde die
Zustimmung erteilt , dem Entwurf einer Bekanntmachung
über die Ladung zur Gesellschafterversammlung einer Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung , dem Entwurf einer Be¬
kanntmachung über das Mindestgebot bei der Versteige¬
rung gepfändeter Sachen , dem Entwurf eines Beschlusses,
betreffend Zollerlaß für Malz , der Vorlage , betreffend
den Vertrieb der Anlagen der Großeisenindustrie , und den
Vorlagen , betreffend Ergänzung des Militärtarifs für
Eisenbahnen.

Der Reichstag und der Reichshaushaltsplan für 1915.
:: Dem Reichstage soll trotz des Krieges der Reichs»

Haushaltsplan für 1915 vorgelegt werden . Das ist er¬
forderlich, um der Vorschrift der Reichsverfassung zu ge-
rügel wonach der Reichshaushaltsplan vor Beginn jedes
Jahres durch ein Gesetz festgestellt werden muß . Natür¬
lich wird der Haushaltsplan für 1915 keinen Anspruch auf
Richtigkeit erheben können. Man wird sich wohl darauf
beschränken, bei den Ausgaben im wesentlichen dieselben
Beträge einzustellen , die der letzte Haushaltsplan enthielt.
Auch bei den Einnahmen wird man in Ermangelung jeg¬
lichen Voranicklaaes nur die Sätze des letzten Planes ein-

Das Stiftsfräulem.
Roman von Lewin Schiicking.

20s (Nachdruck verboten.)
„Damals, " sagte Katharina , „wohnten die Schem-

mehs noch dort . Ter letzte Schemmeh war ein lustiger
Bruder , leichtsinnig , gutmütig , schwach, wie diese Art
Menschen ist ; vor ihrer Mutter soll er immer einen
gewissen Respekt bewiesen haben , sagt man ; jedenfalls
war ihre Stellung im Hause eine sehr gute , und sie
hatte manches Vorrecht , vorzüglich als die alte Frau
von Schemmeh noch lebte ; diese Frau von Scheinmeh
war eine seltsame Person , die ich Ihnen hier nickt
weiter schildern will ; sie zeichnete sich durch Stolz,
Verschwendung und Härte aus und hatte einen schlech¬
ten Rus durch diese Eigenschaften . Nun , sie mag nicht
viel Freude gehabt haben — aber quch sie hatte die
Welt so erzogen . Sie hatte ihren alten Truchseß von
Schemmeh mit dem größten Widerwillen genommen;
man hatte keine Umstände mit ihr gemacht ; die Folge
war , daß auch sie keine Umstände mit ihrem Gemahl
machte und ihm und aUem , was seinen Namen trug,
jedes mögliche Unhell aus den Hals wünschte . Sie war
eine von Katterbach . Ihr beständiges Streben soll ge¬
wesen sein , die Güter der Schemmehs an ihres Bruders
Sohn zu bringen und zu dem Ende jede Heirat ihres
Stiefsohnes , des einzigen , den der alte Truchseß nach
des letzteren Tode hatte , zu hintertreiben . Daß eine
Heirat ihres Sohnes sie vom Hauptgute vertrieben
hätte , um mit einem Witwengut abgefunden einer regie¬
renden Schwiegertochter Platz zu machen , mag ein an¬
derer Grund gewesen sein , der sie bestimmte . Kurz,
der letzte Herr von Schemmeh heiratete nrcht, solange
sie lebte ; als sie aber gestorben war , noch in demselben
Jahre . Seine Frau ward gesegnet und gebar einen
gesunden und starken Knaben . Als das Kind sechs oder
sieben Wochen alt war , hatte Herr von Schemmeh seine
Frau zum ersten Male ins Freie geführt und kehrte
nach einer Weile mit ihr ins Haus zurück; es war ein
stiller Nachmittag , die Dienstboten , außer einem alten
Rentmeister , der im Speisezimmer auf den Herrn
wartete , befanden sich draußen auf dem Felde . Wäh¬
rend der Herr von Schemmeh nun mit dem Rent-

Men können.' Der allgemeine ' Plan wird dann durch
Nachträge ergänzt werden müssen. Wann er im Reichs¬
tage eingebracht werden soll , steht noch nicht fest. Mög¬
licherweise wird er erst nack Neujahr vorgelegt werden.
Man nimmt an, daß die Nvvembertngung des Reichs¬
tages ganz kurz sein und sich nur mit einigen Gesetzent¬
würfen befassen wird , deren Notwendigkeit sich durch den
Krieg nachträglich herausgestellt hat.

Europäisches Auslcrnv.
Italien.

* Rricktrittögesuch des italienischen Kricgsnrinisiers. Am
Freitag hat der Kriegsministeo General Grandi dem Mi¬
nisterpräsidenten sein Entlassungsgesuch eingereicht. — Die
demokratisch-: berate Linke hat eine Tagesordnung ange¬
nommen, in -er sie unter Anerkennung der Tatsache, daß
eine wachsa,..e und bewaffnete Neutralität den politischen
Forderungen des Augenblicks entspreche, der Regierung,
welche mit sicherem Blick für die Bedürfnisse des Landes
mit allen Mitteln die höchsten nationalen Interessen zu
wahren wissen werde, ihr Vertrauen ausspricht.

Schweden.
; Die schwedische Neutralität . Der „Temps" veröffent¬

licht einen ihm eingesandten, in sehr würdigem Tone ge¬
haltenen Brief des schwedischen Gesandten Grafen Ghldem-
stolpe, der sich mit der deutschen Lebensmittelfrage beschäftigt
und gegen die Behauptung , Schweden sei als wichtigster
Lieferant Deutschlands zu bezeichnen, Einbruch erhebt.
Schweden, heißt es in der 'Zuschrift, wolle ' in Uebereiw-
stimmnng mit den übrigen neutralen .Staaten seinen Handel
mit sämtlichen Ländern ausrechterhalten. Schweden expor¬
tiere viermal soviel Fleisch und Butter , nach England als
nach Deutschland. Der Dampserverkehr Schwedens mit Eng¬
land sei erheblich erweitert worden. Der Gesandte erinnert
ferner daran , daß die Haltung der schwedischen Regierung
von sämtlichen Parteien im Reichstage gebilligt wird und
erklärt, daß seine Regierung an ihrer korrekten und unpar¬
teiischen Neutralität feflhalten werde. Er drückt die Hoff¬
nung ans , daß die öffentliche Meinung in Frankreich die
Haltung der MwedisKen Reaiernna respektieren werde.

Rußland.
% Der russische Staatshaushalt ohne Schnaps . Der

russische Etat für 1915 wurde fertiggestellt und wird dieser
Tage dem Ministerkolleg und danach den Volksvertretungen
vorgelegt worden. Da der staatliche Branntweinverkaui
seit Beginn des Krieges verboten ist und jetzt überhaupt
ganz abgeschafft werden soll, so sind für 1915 die Ein¬
nahmen aus dem fiskalischen Branntweinmonopol mit nur
123 Millionen Rnbe leingestellt, im Vergleich zum Jahre
1914 um mehr als eine Milliarde geringer . Zur Deckung
des Ausfalls wird nunmehr eine Reihe neuer Steuern vor-
geschlagen. Selbst wenn aber diese sämtlichen Steuern
den Voranschlag der Regierung erreichen, wird der Ausfall
des Branntweinmonopols noch nicht gedeckt.

Portugal.
t  Die Republik bleibt angeblich neutral . Wie die Wiener

Reichspofl von diplomatischer Seite erfährt , erklärte aus
diplomatische Anfragen über die portugiesisch-englischen Ver¬
handlungen die Lissaboner Regierung, daß sie nicht daran
denke, die Neutralität Portugals aufzugeben, und daß
England sie nicht ersucht habe, von der Neutralität abzu¬
gehen. Die portugiesische Negierung hat einen Kredit von
acht Millionen zu Rüflnngszwecken angefordert.

Amerika.
Mexiko.

; Neue Unruhen. In Mexiko sind starke militärische
Operationen im Gange. Einige Generale haben Villa ver¬
lassen.

Aus Stadt und Land.
** KriegsmaßnwHmen der Provinz Westfalen . In

dem Bericht des Landeshauptmanns der Provinz West-
sr len über die Kriegsmaßnahmen der Provinz heißt es,
nachdem von der Fortführung aller Bauten usw . ge¬
sprochen ist : „Für Rechnung der Provinz sind in den
ersten Tagen der Mobilmachung durch besondere Agen¬
ten Reisvorräte im Werte von einer Million Mark auf¬
gekauft worden . An Ankäufen im .Jnlande hat sich die
Provinzialverwaltuna aber nickt beteiliat . sie bar nur

meister spricht , geht die junge Mutter , um nach dem
Kinde zu sehen . Im ersten Zimmer sitzt Ihre Mutter
am Fenster und näht ; im zweiten steht die Wiege
des Kindes ; der einzige Eingang dorthin ist durch
dies erste Zimmer ; nur hat das zweite , das Kinder¬
zimmer , eine Tapetentür zu einer verborgenen Treppe,
die aber schon lange nicht mehr geöffnet worden ist.

„Still , Ew . Gnaden , das Kind schläft, " sagt Ihre
Mutter , als Frau von Schemmeh vorüberschreitet , in¬
dem sie ruhig das Gesicht von ihrer Näharbeit em¬
porhebt.

Frau von Schemmeh geht sacht in das mit grünen
Rouleaus verhangene Gemach , tritt an die Wiege,
schlägt die weißen Vorhänge zurück, reißt die Decke auf
und schreit heftig auf : Margret , Margret , wo ist das
Kind ?"

„In der Siege , gnädige Frau , es schläft in der —
Jesus Mar , wo ist das Kind ?"

Die beioen Frauen sehen sich mit starren Blicken
an , Frau von Schemmeh mit todesbleichem Gesicht und
blauen Lippen , Ihre Mutter die Hände über dem
Kosft zufammenschlagend . Das Kind ist fort . Als Herr
von Schemmeh , den der Schrei der Mutter herbeige¬
zogen , in das Zimmer tritt , füllt die letztere , Ihre
Mutter , in Ohnmacht ."

Das Kind war und blieb fort ; alles Suchen , alle
Nachforschungen , alle , auch die schärfften Verhöre der
Dienerschaft leiteten auf keine Spur , die sein rätsel¬
haftes Verschwinden erklärt hätte . Wenn auf jemand
der Verdacht fiel , so mußte es natürlich Ihre Mutter
sein ; Frau von Schemmeh sprach ihn auch wirklich
rn ihrem ersten Schmerz laut aus . Aber Margret be¬
hauptete fortwährend mft der größten Ruhe , das Kind
sei anfangs sehr unruhig gewesen , sie habe sich da¬
mit auf einen Stuhl gesetzt, um es durch Hin - und Her¬
schaukeln einzuschläfern und , als es endlich in Schlaf
gefallen , es in die Wiege gelegt , um sich an ihre
Arbeit zu setzen. Sie habe niemanden gesehen und
könne auch nicht sagen , daß sie etwas gehört habe.
Allerdings sei ihr einmal gewesen , als ob die Tapeten¬
tür sich geöffnet habe ; wirklich gehört habe sie es nicht,
aber es sei ihr einmal so halb durch den Kops ge¬
gangen . als wenn «s tu dem AjUsexchM fiß

ein Interesse dafür bekundet , daß noch
* uttf

Futtermittel aus dem neutralen Auslande von
mn  c4 .,s onn nnn  fiir hßrt _ fljicnwürden . Es sind 200 .000 Mark für den^ - g„

Mais , Gerste und Kleie ausgegeben worden - .Q
Anstalten und auf den Gütern der Proprn » i fl &c

. . fcen de'"gesorgt werden , daß im nächsten
doppelte Bestand an jungen Ferkeln gegw
Nachwuchs in sonstigen Jahren vorhanden „B

** Zurückbeförderung der Zivllöcvüiwr - ^
Metz. Die in Lorch am Rhein und in der „
weilenden Zivilisten aus Rietz, die zu Begrn - Mt
ges weggebracht wurden , werden wieder 5"". Feld' >»

** Portoermiäßigung fiir F-elvPostpaA -,MeN ""
Postpakete mit Bekleidungs - und Ausrüstung ^ ^g. bi
die Angehörigen des Feldheeres werden vo
26 . Oktober angenommen . Das Porto sollt . ^ M
lieh 50 Pfg . betragen . Es ist nachträglrch G kjc i""S
herabgesetzt worden . Tie Verpackung der 7. .Mstw"
fest und so dauerhaft sein , daß sie den

:>!i
lvi,
"nbi

|vjv UUU | U UUUwllJUH l/U -Qi | ^
einer längeren Beförderung widerstehen r . M*

** Gegen ■ .nacklose Krteas poMar » jjje

Sol
L’ « . ,

ms

Staatsministerium eine Verfügung erlasst , ^ 0
allgemeine Zustimmung finden wird , M An¬
lagen verschiedener Buchhändlerläden beftm ^ fl
fach, namentlich in Postkartenformat,
schmacklose Kriegsdarstellungen . Jnsbesonocr ot 1 ^
auf dem Gebiete der ausgestellten Scherz * ifc ^
Grenzen des Geschmacks vielfach ..über, -4 UJIt se>" :•#*-

h
U

Cl¬

aris

solche Darstellungen weder der Würde d- LA
Existenz kämpfenden Volkes noch dem v „L lt 2 »"'
entsprechen , überdies bei unseren Wntpseu

w
Mluei unseren . ..

Felde keineswegs Best k
der Erareftnng weiterer W .

leuten draußen im
bedarf es wohl statt der Ergreifung
nur dieses Hinweises , damit die LadenllM"^• „ o#
nahmen _ treffen , um die fraglichen ^Darstei äitri‘ö
der Auslage zu entfernen und aus dem
zuziehen.

r-f Die Deutsche KricgSverfichernna-

i BI toHi
Muster der Nassauer Kriegsversicherung
nunmehr die Eenreinnützige Deutsche Voll - . gjeife
. . .. . ^ '■!jr-Cntng für das ganze )

rufen , die als reines Wohs ^ ge
eine Krieasversich
biet ins -Leben gerufen
nehmen geführt wird . Tie eingezahlten -o
den nach Beendigung des Krieges voll
aus die Kriegssterbefälle nach dem Vertẑ n ^
aus geleisteten Einzahlungen verteilt . ^ \auuf gei -eifreieu ^ iu $uijiuugeu ueuew ^ ^
schnittlrche Kriegssterblichkeit der Verftche ^
letzt ab - gerechnet — nicht größer , als sie
ganzen .Feldzuges 1870 - 71 war , so wrrd ^
Kriegsversichernng den 25fachen Betrag st. ctt. ^
lung auf jeden Sterbefall . auszahlen ^t

Be

stimmtere .Angaben über die Höhe der
lassen sich im voraus naturgemäß m̂cht ZM, -»

etreSstMv

800 Mark »geleistet werden . Neuartig ber.om ^ ,
sicherung der Gemeinnützigen Volksversrcher .
wirklich einfache und bequeme Form des ^ «

Einzahlungen können von 5 Mark an
stufen ^ von 5 zu 5 Mark , bis zu dem

'«tfi
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abschlusses . Nach diesem Verfahren , das
migung des

Nach diesem Verfahren , oa»
Kaiserlichen Aufsichtsamtes |ü"^ rllNgQ.
»hlt ist , werden die Kriegsversia'sicherung gewählt ist , werden die Krieg ^vm > .

dingungen durch öffentliche Offerte beka>umyuuytu wuy v| |v*uvm;v 11'"' '̂' , r.
Der Versicherungsabschluß erfolgt durch . aufffyen
des Betrages bei jeder deutschen Postam - .̂

j

„Kriegsversicherung gjcÄi"
Volksversicherung in Berlin ". Wesentlra ) „„

Betrages
scheckkonto ..14"
Volksversicherung IN « errul . p<
ist nur , daß der versicherte Kriegsterlneh - sßöPopoV
linken Abschnitt der Zahlkarte , den J “ .
Deutschen Volksversicherung zusendet , genfi
und Zunamen , Geburtsdatum sowie Berufs,
nung "bezeichnet ist , um Verwechslungenuvjvŵ iv.
Tie Versicherung beginnt ber genauer qi>L \C-
versicherten Kriegsteilnehmers sofort . o' c

T

stempel angegebenen Stunde . Als K.rllZQpfA
sind nicht nur Militärpersonen und .Nrall^ftM » ^
dem Heere folgen , sondern auch dre st
amten und Arbeiter in den militärria)
bieten zur Versicherung »uaelassen . .

ruß'".

habe auch aufgeftyen , ore Lur yaoe aoe ^ », -xo
wie immer , fest in der Wand gelegen - -si gittCF- jtf

war wirklich in ihren Riegeln u» , pes Qe-tür

au,ch machte , als sie sich m oen Hsttek 8fr
Welchen Beweggrund sollte Ihre W  fl q

habt haben ? Nein , es war töricht , Qxjgen
gegen sie auszusprechen , die . bei dem "̂^ -^ viA , ^
nisse sich ebenso tief ergriffen zeigte sch'ü - ei"
Mutter des Kindes . Herr von ScheMM^ ^ fiif
sehr heftig und fast erzürnt jede» ^ cn tÖ l£‘
argwöhnische Hindeutung aus MargE ^ ^ xt er yc>
immer ab . Er nahm überhaupt , so er! s -u
an den vielen Nachforschungen und -b „ îigeü^̂
wenigsten Anteil ; ja sie schienen rhm ^ haN ,
sein ; man glaubt , Herr von Schennn Axpank x si
eigenen Gedanken von der Sache gehao ' . sie
nur Margret . Ihre Mutter , ahnen ^rno^ ^ ^

8

außer Herrn von Schemmeh selbst, von e o
Zeit im Hause gewesen und hätte a f" c
können von dem , was ftllher darr» ^ 1 ö

rrpVmfff» teiltewelcher Gemütsart gewisse Leute gewe'E '"
lich mit den Füßen zuerst herausgetrag Sind

Nach einigen Tagen fanb ma « | Jur;  Hoff
Ein starker Geruch leitete aus die . Haustvo
jener verborgenen Treppe unter MScheite Trtn ?s. ->S Tnfi e” r .scheite lag es ; es sah schrecklich ^ Hals
Gesichtchen blau , gedunsen im Nacken,
armen Wurm umgedreht . AcheM"'-/ , gst'

Nach einem Jahre ward Frau von ^ jn&, ^
entbunden ; es war ein Mädchen , sein st ^epd
ziemlich schwäch und armselig g ŵes ' . ^ .
den Eltern wurde ietll die arößte WJ. VS,
als es Zeit war . zu gehen , fuhr er am ^ ^ gue ^
es zu hüten ; die Tapetentür tvaro c{geit
und Frau von Schemmeh schlugen K■.
läget in dem Zimmer der Kindersu p̂en, ^ D >n
mutzte die heiligsten Versicherungen der
nie aus den Augen zu lassen od sol̂ .
zu bringen. (goitfe*u
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erfreulicher Ausspruch
unseres Kaisers.

I einem Besuch, den unser Kaiser in den
^ ĝen bei einem weimarischen Regiment

machte, hat derselbe folgenden erfreu-
^ Ausspruch getan: „Also Jungens , ehe
^ hier tzo,, den Bäumen fällt , wer-

alle wieder in unserem lieben Va-
feilt".

Lokales und Provinzielles.
?»,7?^ u«dete auS der L ste der „Loge Plato" sind
»d,.̂ esbaden eingetroffen: Abraham, B i er sta dt,

^0., August Mayer, B i er sta dt, Regt. 80.,
tttf. ^tUbenrauch, B i er sta dt. Regt. 80., Bcchi,

i m. Regt. 80., Burkhardt, F r a u en ste i n,
|l,Br, 80., Gefr. Henne, Schierstein,  Jnf .°
>̂ii g-Eökhrinunn Kahl, W a ll a u, Regt. 80., Heinrich

nnen be r g, Regt. 80., Karl Wilhelm Plötz,
'iir. ü .Erg, Bayer. Leib-Regl., Gefr. Schröder,

Res.-Pion.-Regt. 21.^ !" ,n, Ref.-Pion.-Regt. 21.
(Wohltätigkeitskonzert). Wie wir

"̂ anstaltet an einem der nächsten Sonntage

M Rote

»er«
. . .. nächsten Sonntage der

„Frohsinn"  ein Wohltätigkeitskonzert zum
Kreuzes und des hiesigen Diakoniefonds.Kreuzes unu uc»

%!iir-̂'1 lleberzeugung, daß dieses Konzert unserer
?ängerschaar von unseren Mitbürgern freudig

da in dieser schweren Zeit doch überall Hilfe
ünr. Alles Nähere durch die Bierstadter Zeitung'

Wiesbadener

?."iubringen.
Ihre silberne Hochzeit feierten am ver«

<!tau-?0nnta fl Herr Lehrer Racky und Gemahlin in
K, ?^ zvgenheit; sie verbrachten den Tag im Pau-
* ihrem Sohne, welcher dort als Verwundeter
'hKriege in Behandlung ist. - Dem Stabs-'rzt
^ii-s hcht, Sohn des hiesigen Photographen Habrckt
Stt Leitt  heldenmütiges Verhalten in außerordkNtlich
<gar «a9e das Eiserne Kreuz verliehen.

,%9) “lifte Schierstein . Es gingen noch ein:
lHk, ?'"h»nge der KriegSieilnehmer: 2. Rate vom
sl0tz'̂ "gverein 30 Mk.. UnterstützungSkasss„Einig-

Gesammtsumme mithin 5073 Mk. 43 Pfg.
!, Preußen: Lehrer Solzer 3 Mk.. Zwillingspaar
Din Rossel II 5 Mk., zusammen 126 Mk. bis-

Gebern herzlichen Dank.
j. . Der Bürgermeister: Schmidt.

.U '^ heiu. Die Kranken- und Sterbevereins-Zu-
am Sonntag im Gasthaus „Zum Anker"

^ "^Versammlung ab, in welcher die Neuwahl des
s>!^ siattfand. Sämtliche bisherigen Vorstandsmit«
Ptt! ■ wiedergewählt, bis auf den Kassierer, da
,̂ ,̂,E'>tderechnerW eh ne r t di« Wiederwahl wegen
5 ablehnte, für denselben wurde Herr Deisel ge-

die Zeit des Krieges hat Herr Dr. Beyerthal
ühr um 10 Prozent ermäßigt, wodurch sich der

um 15 Pfg. für das Mitglied ermäßigt.>nb “ö um io Psg . zur vas unrigrrra cruiunigi.
"e Verteilung der abgeänderten Statuten statt.
'esbadev, 13. Okt. Nur halb deutsch.

Englischer Hof, Richard Kolb"E "> -md Mm

tias  naar in QLt' auppe.

ZA

Die drei Jnlimen:,, Pfui Deubel!"

mit dem Sitze in Wiesbaden hat seine Firma geändert in
„Hotel und Bäder Hessischer Hof, vormals Englischer Hof.
Richard Kolb". Dies ist nur eine halbe Maßnahme, das
perfide Albion gehört ganz heraus.

ko. Mainz , 13. Okt. Gestern passierten eine 420
Mann starke Eisenbahn- Bau- und Betriebskolonne mili¬
tärisch ausgerüstet aus den bayrischen Bezirken den hiesigen
Hauptbabnhof, um sich nach Belgien zu begeben und dort
den Dienst aufzunehmen.

BGerz Md feft
»= Bravo Hindcnburg! Die Nordd. Allg. Ztg. schreibt:

Vor der Flucht aus Insterburg konnten die Russen, da sie
sich sehr beeilen mußten, nicht mehr alles derart zerstören,
»rie sie es gern getan hätten und auch nicht alles mitnehmen.
Es blieb ihnen nur übrig, alles unbrauchbar zu machen, ^ n
besonders gemeiner Weise haben sie sich da an gewaltigen
Vorräten des täglichen Brotes vergangen, ste ubergo,sen
es mit Massen von Petroleum.  Aber sie haben nicht
mit unseres Hindenburgs grimmigem und gerechtem Humor
gerechnet Aus die Meldung von dieser Gemeinheit er¬
folgte der schroffe Befehl: „Ueber den Geschmack streiten
wir nicht mit den Russen. Dieses « rot ist zur Ernährung
der russischen Gefangene« zu verwenden, so lange der Vor¬
rat reicht." Und sie sind froh gewesen, als sic es bekamen.
Es hat ihnen auch nicht geschadet. Aber ob sie es nicht
lieber ohne diese russische Würze verzehrt hätten.

=, Max, das medizinische Rätsel. Unverwüstlichen Sol¬
datenhumor atmet ein in der Frans . Ztg. wiedergegebener
Brief , den ein Einjahrig -Freiwilliger Mediziner namens
Max S . mit neun Schußwunden aus einem Garnisonspital
Nr . 26 in Mosta an reine befreundete Dame in Dux sandte.
Der Student schreibt unter anderem: „In Bezug auf meine
Verwundungen wirst Du mich bald in einer medizinischen
Zeitschrift mit meinen zwei Lungenschüssen, zwei Becken-
schüssen, zwei durch die rechte Seite und drei durch die
rechte Hand, neun Schüsse im ganzen, lesen. Ich stnge und
habe dar Ihrer Exzellenz bereits Walzer getanzt. Jetzt
komme ich nach Abbazia in Sanatorium . Ich muß. noch
mit der linken Hand sthreiben. — Max, medizinisches Rätsel.

Ger Hrssaal.
Ein LandesverräteProzeß vor dem Reichsgericht.

Vor dem zweiten Strafsenat des Reichsgerichts hatte sich
wegen Verrats militärischer Geheimnisse der Ltjährige Hand--
lungsreisende Aloise Claer aus Mühlhausen zu verant¬
worten. Der Angeklagte, welcher zurzeit wegen Verlei¬
tung zum Meineind eine Zuchthausstrafe verbüßt, hat laut
Eröfsnungsbeschuß im Jahre 1810 dem französischenNachj-
richtendicnst in Belfort ein deutsches Artilleriegeschoß aus-
geliefert. Au fAntrag des Reichsanwalts wurde dieOeffenb-
lichkeit ausgeschlossen. Das Urteil lautete unter Einrechi-
nung der früher wegen Verleitung zum Meineid erhaltenen
Zuchthausstrafe von einem Jahr , fünf Jahre sechs Monate
Zuchthaus und zehn Jahre Eü-rverlult.

Wiesbadener Theater.
Residenz Theater.

(Abends7 Uhr).
Freitag, 16. Okt.: Die heiligt Not.
Samstag, 17. Okt.: Das eiserne Kreuz. In Zivil. Erster

Klasse nach der Grenze.
Sonntag, 18. Okt.: Alles mobil!
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Das Stiftsfräulei«.
von Lewin Schücking.

, ^ (Nachdruck verboten.)
.^ nstboten von früher her wurden ge-

^ Matzregel, die Herr von Schemmeh übri-
»St̂ jk̂ ichend— es war Margrets Stimme . Diese
% Es J? nen Willen, nur seiner Frau zuliebe, er-

mehrere Wochen gut ; die kleine Therese
O,^e? . und gedieh sichtlich; da, in einer Nacht
MinzMafenden Eltern einen Schrei , noch einen.
V'&k neben der Wiege, in der das Kind laut

röchelte. Das Nachtlicht war verlöscht,
wieder zu sich kam, war einer ihrer

auch hatte sie anfangs die Sprache
HHst „ sah innerlich zerstört, wie wahnsinnig

anderen Tage bekamen ihre Reden Zu-
hatte etwas bröckeln, dann ein leises
war an die Wiege gesprungen und

£ sich ein dunkles, fremdes Wesen, stocken-
feinen Umrissen, darüber beugte und mit

SÄdt “en  dem Kinde nahe kam, das in diesem
Öf aufwachte und wimmerte. Sie hatte in

bon Verzweiflung gefaßt, sich auf die
) x,sic, da habe sie das Bewußtsein verlassen,
lt%RT°0(T> habe sie zuerst noch einen Schmerz,
-> als ob sie Eis geworden, an der linken

t Är linker Arm war mehrere Wochen

^ »ArivNsl̂lret ihre Aussage machte, sah sie mit
A E " bedeutsamen Blick Herrn von Schemmeh

>» r Ihm anein könne sie mehr sagen. Herr
bedachte sich einen Augenblick unschlüssig

'§ !*• ' tKlnn  wandte er sich ab und sagte, es
H .Kind?' fragte Bernhard.

fw nach dieser Nacht wie verwandelt;
„ angetan sein ; es kränkelte und verküm-
^ach zvtei Monaten war es bei seinem

^ dj» grausige Geschichte, gnädiges Fräu-
ftlte Frau von Schemmeh in ihrem Leben

ein solches Ungeheuer, um einen Schlüssel zu dem zu
geben, was sie nach ihrem Tode getan zu haben scheint?"

,Lsch habe Ihnen gesagt, was ich von rhr weiß:
aber die Geschichte selber habe ich zehnmal in meinem
väterlichen Hause erzählen hören ; ich war damals fast
noch ein Kind, aber sie hat sich mir tief eingeprügt ."

hatten die Schemmehs keine Kinder mehr ?"
„Ja , noch eins ; um es zu retten , waren sie nach

Paris gezogen . Aber das Unheil verfolgte sie auch dort¬
hin ; die näheren Umstände sind hier nicht so bekannt
geworden wie die, wasche ich Ihnen erzählte ; man
weiß nur . daß das Kind ein Knabe war, daß es ebenso
rätselhaft verschwand wie das erste, und man sagte da¬
mals , es sei mit abgeschnittenem Hälschen oben auf
einem alten Kleiderschrank liegend wieder gefunden
worden."

,JD  Gott , und meine arme Mutter mußte auch das
noch miterleben ?"

„Sie war mitgenommen worden nach Paris ."
„Nein , davon habe ich in der Tat nie eine Ahnung

gehabt," sagte Bernhard ; „die arme Frau ! Es wäre
schlecht, wenn jetzt noch der leiseste Gedanke eines Vor¬
wurfes gegen sie in mir aufkeimte — solche Leiden,
solche Schrecken können das festeste Gemüt zerrütten und
geben, wenn sie mit Kraft bestanden werden, eine s?lrt
Verklärung. Eine Dornenkrone ist doch immer eine
Krone. Und nun ihr eigener Sohn — warum habe
ich das nicht früher gewußt !"

Bernhard war sehr erschüttert und versank in sich
selbst; er hatte Augenblicke, wo die Welt für ihn nicht
da war und wo er kyit seinen Gedanken in einer anderen
sich befand, in der es fteilich höchst seltsam, kraus und
bunt herging , nach den wunderlichen Satzschnitzeln zu
urteilen , die man alsdann mit großer Mühe aus ihm
herausholte . Diese Welt umspann ihn auch jetzt mit
ihren Pasiionsblumenranken . Er überließ es dem
Stiftsfräulein , die Unterhaltung zu führen, und erst,
daß der Nachmittag hin sei, weil er ihr so viel zu
sagen gehabt.

„Ich würde Sie über den Hof begleiten, " saate Ka¬
tharina . „aber ich weiß, Sie haben doch nicht zwei
Worte herausgebracht, wenn ich auch den halben Weg

mit Ihnen mache. Sie waren heute wieder einmal
wie eine Wasserpumpe, die zwar kristallklares frisches
Bergwasser führt , aber nur unten im trefften Grunde:
man arbeitet sich so müde und erhitzt, es herauszubrin¬
gen, daß man es nicht mehr trinken mag, wenn es
endlich kommt. Adieu, mein guter Junge : seien Sie
hübsch wohlgemut; mit Gott ! — Gehen Sie , es ist
schon spät."

Bernhard küßte ihre Hand und wanderte durch
die Dämmerung nach Bechenburg zurück.

9.
Ein paar Stunden vor der Zurückkunft Bernhards

war in dem alten Schlosse eine Szene vorgefallen, von
der er zu seinem und des Gutsherrn Glück kein Zeuge
gewesen.

Johannes stand vor dem Bett seines Vaters , das
dieser, obwohl er gar nicht schwer verletzt, für gut fand,
fürs erste noch zu hüten. Es waren drei Tinge in
der Welt, die Herr von Driesch scheute wie ein wütender
Hund das Wasser; das erste war der Schmerz, das
zweite Krankheit und das dritte Tod. Alle seine aus
den Klassikern geschöpfte Philosophie hatte nicht ver¬
mocht, ihm nur eines derselben in einem milderen
Lichte zu zeigen; und so tief er auch in die Denkiveise
der Alten eingedrungen zu sein behauptete, so durfte
doch keiner in seinem Hause einen Sterbefall erzählen,
ohne einen seiner Zornausbrüche zu wecken, und wer
nicht wenigstens auf bierundzwanzig Stunden in Un¬
gnade fasten wollte, tat besser, das Wort Tod gar nicht
auszusprechen, wenn er zugegen war.

„Gnaden Papa, " sagte Johannes , der mit einer
Schale voll Kaffee vor seinem Vater stand, „die alte
Margret hat Geld bekommen."

,'.Meinetwegen, Junkerlein : da ist die Tasse wieder:
aber zerbrich sie nicht und reiche mir das Buch dort
vom Tisch her."

„Als ich in die Küche ging, um zu sehen, wo der
Kaffee bleibe, war niemand da ; ich hörte aber die
Alte in ihrem Schlafzimmer Geld zählen," sagte Jo¬
hannes, dem seine Geschabte viel wuchtiger schien als
der schweinslederne Band.

. (Fortketzuna folatj j



Nachruf!
Am 30. September starb den Heldentod fürs

Vaterland fern der Heimat , in den feindlichen Vo¬
gesen unser treues Mitglied Herr

Männer - Gesangverein
Gegr . 1883 BiefSfadt öegr . 1883

Ludwig Bierbrauer.
i it derselbe auch nicht in den Reihen unserer

Sang , schar gestanden , so versetzte sein Tod
doch alle in tiefe Trauer und reißt in unsere Reihen
eine tiefempfundene Lücke , denn wir alle verlieren
in ihm  einen lieben , guten Freund und ein höchst
wertgeschätztes Mitglied , das stets für das Blühen
und Gedeihen unseres Vereins Sorge getragen hat.
Bei seiner angeborenen Bescheidenheit , frei von
jeder Selbstüberhebung war er ein gerngesehenes
Mitglied unseres Vereins , an dessen Emporblühen er

stets mitgewirkt hat . Wir werden dem teuren Entschlafenen ein liebe¬
volles Andenken bewahren.

Er ruhe sanft!

Den Heldentod für das Vaterland starb im Kampfe geg eQ
reich unser liebes Mitglied

Herr Wilhelm tAey&'
Milchhändler. .

Durch sein gediegenes , leutseliges Wesen hatte er sich ^
neigung und Achtung Aller erworben und werden wir ihm ste
ehrendes Andenken bewahren.

hx

Weiter betrauern wir den Verlust unseres lieben Mitglied 06
langjährigen aktiven Sängers

Herrn Philipp Rock
Der Vorstand des Gesangvereins „Frohsinn “, Bierstadt.

Er fiel auf dem Felde der Ehre in treuer Pflichterfüllung-
wird bei uns unvergessen bleiben.

Bierstadt, den 14. Oktober 1914. j) er  Vorstand-

Er

Bekanntmachung.
Die Abschätzung des Feldschadens in der hiesigen Ge¬

markung findet am
Donnerstag , den 15 . Oktober , vorm . 10 Uhr
statt.

Diejenigen Personen, welche Flurschäden angemeldet
haben, wollen sich an genanntem Tage zur angegebenen
Zeit im Rathause hier einfinden.

Bierstadt, den 14. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Sämtliche im Privatbesitz befindliche Tauben  im Be¬

fehlsbereich der Festung Mainz müssen auf Anordnung des
Gouvernements Mainz in den Taubenschlägen eingesperrt
bleiben.

Zuwiderhandlungen ziehen Beschlagnahme der Tauben
nach sich.

B irr stad t , den 11. Oktober 1914.
Der Bürgeruieistrr: Hof mann.

Bekanntmachung.
Betr. Die Veranlagung zur Einkommensteuer für

das Steuerjahr 1015.
Die Veranlagung zur Einkommensteuer erfolgt in der

Regel an dem Orte, wo der Steuerpflichtige zur Zeit der
Personenstandsaufnahme(15. Oktober dieses Jahres) seinen
Wohnsitz oder in Ermangelung eines solchen seinen Aufent¬
halt hat. Einen Wohnsitz im Sinne des Einkommensteuer¬
gesetzes hat jemand an dem Orte, an welchem er eine Woh¬
nung unter Umständen inne hatte, die auf ihre dauernde
Beibehaltung schließen lassen.

Im Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht dem Steuer¬
pflichtigen die Wahl des Ortes der Veranlagung zu. Hat
er von diesem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht, unb ist
die Veranlagung an dem Orte, an dem die Einschätzung zu
dem höchsten Steuerbetrage stattgefunden hat.

Nach Artikel 39 Nr. 3, Absatz3 der Aussührungs-
anweisnng znm Einkommensteuergesetz in der Fassung der
Bekanntmachun; vom 19. Juni 1906 muß von dem Wahl¬
recht bis zum Beginn der Voreinschätzung Gebrauch gemacht
werden, eine spätere Ausübung wird bei der Veranlagung
nicht berücksichtigt.

Ich fordere daher diejenigen Steuerpflichtigen, denen
nach den vorstehenden Bestimmungen die Wahl des Veran¬
lagungsortes zusteht auf, bis zum 20. Oktober ds. Js . der
zuständigen Ortsbehörde den Ort, an dem sie veranlagt zu
werden wünschen, anzuzeigen.

Wiesbaden, den 5. Oktober 914.
Der Vorsitzende der Ein' imensteuer- Veranlagungs-

Kommission für den Landkreis Wiesbaden.
von Heimburg.

Bierstadt,  den 9. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Hfomann.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde- Hundesteuer- Hebeliste für das 2te

Halbjahr 1914 lieg! vom 7. ds. Mts . ab 2 Wdchen lang
zur Einsichtnahme für die Interessenten auf hiesiger Bürger¬
meisterei offen. Einsprüche gegen die Richtigkeit und Voll¬
ständigkeit der Liste können während dieser Zeit daselbst
schriftlich oder zu Protokoll eingelegt werden

Abmeldungen von im ersten Halbjahr (bis 30/9/1914)
abgcschafften Hunden, welche noch für die Hebung für das
2te Halbjahr berücksichtigt werden sollen, müssen bis zum
15. Oktober 1914 erfolgt sein.

Bierstadt,  den 5. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: H of m a n n.

Wohnung
(2 Zimmer und Küche)

sofort oder später zu mieten.
Wilh . Schild , Langgasst 4,

Bierstadt.

m !

Schöne Wohnung
bestehend aus 3 Zimmern mit Zu¬
behör sofort zu vermieten. Näh.
Bierstadt, Wiesbadenerst . 5.

Schöne 11 Wochen alte

Ferkel
gibt ab Fra « Pfeiffer,
Bierstadt, Hintergaffe 13.

3 starke, 11 Wochen alte

Läufer
billig abzugeben
Wilhelmstr . 15 , Bierstadt.

Täglich frisch
in modernem Brenner nach patentiertem Verfahren , ■ |

den Augen des Publikums , im Laden $

• = gerösteten Kaff eg ̂j
^ empfiehlt in bekannter Güte und PreiswürdigkeÜ |

§ A. H. Linnenkohl , Wiesbaden|
G ältestes Kaffee « Spezial « Geschäft am rl° l fSpezial «Geschäft am - ™

Ellenbogengasse 15. - Telephon 94. Jl ^ UvilUl /5  V U»—— ——— — ——
Auf der Stadt . Kehrichtver¬

brennungsanstalt werden gegen Er¬
stattung der Selbstkosten für Verladen
schwarze Asche und Schlacken
waggonweise abgegeben. Nähere Aus¬
kunft erteilt Unterzeichnete Geschäftsstelle.

Städtisches Maschinenbauamt
Wiesbaden , Friedrichstraße 19.

Ein großer Transport3- u. ^r Transport3- u. ** ja

MeiN -pM
steht bei mir zum Verkauf. J » fl,

H. Sfrauss, Wiesba",
Adelheidstraße 82 . -

inter - Jlrtikel
sür Kriegsbedarf =

rederwesten mit ffermeln
Tlaaeilwcrtcn mit Eederfuttcr
Aollttlkotwesten mit Eederfutler
wasserdichte wollene, seidene etc.

ffermelwesten
Aollene gestrickte ffermehvesten
flanell- und rohseidene Hemden
stodseldene Unterffelchosen. wasserdicht
ffopfschützer, stulrwärmer. Zöchen. Strümpfe
Äarme wollene Unterkleidung, gestrichte Zhawlr.

voiffllgllcher
Zchutz gegen

Nässe
und Kälte.

pestwesten etc.

halL David

Schulranzen.

Grösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert’ als Spezialität

bin ich in d°rA
dem verwohn' s ßien^

Kostüm« ilH'-Jr
Fasson» VS« Rjir?<‘ ::

crauerkieicker ::
 allA

. Letschert,Wiebsaden
, Faulbmnnenstr. 10Revaraturen

. 430 Wiesbaden

, Wilhelmstrasse44. Abbruch-

Artikel
, jederArt , bes. Türen, Fenster, Eisenträger,Stallfenster

und Säulen, Fabrikfenster, Eisen¬tore
, Erkerscheibenmit Rahmen, Rolladen,-

Ladentüren, Closets. - -Telephon

1894 OrÜf ^ MaillZTelephon 1894 Jakob
- Dietrichstrasse1. Badhans

Kränz,

Wirsbade
« . Am

Kraxzplab,Bes
. :E. Becker.:

Thermalbäder: l
eigener

Quelle 6 St. M. 3. 50! incl
. Ruheraumu . Trinkkur.f

jtnudl' alle

debülg <chl.•j
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